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Unikat möchte Ihnen durch einen stark 
fokussierten Blick einen raschen, aber 
fundierten und vor allem hautnahen Ein-
blick in jüngste Tendenzen zeitgenös-
sischer Kunst bieten. Zugleich ist es un-
ser Bestreben, junge Ausnahme-Künstler 
in den Diskussions-Raum einer breiteren 
Öffentlichkeit zu stellen und ihnen somit 
neue Perspektiven zu erschließen. 

Mit Unikat bietet die Rene S. Spiegel-
berger Stiftung einen Monographien-Zy-
klus junger Künstler, die häufig Konven-
tionen trotzen und auf besondere Art für 
Aufsehen in der Kunst-Szene sorgen. 

In dieser Publikations-Reihe erwar-
tet Sie neben einem ausführlichen Inter-
view eine Entwicklungs-Dokumentation 
der Jung-Stars, eine Werkschau sowie 
die Bibliographie des jeweiligen Künst-
lers. Zudem bietet Ihnen jede Ausgabe 
von Unikat die Chance, ein Original des 
vorgestellten Künstlers für Ihre eigene 
Sammlung zu sichern und sich so für den 
attraktivsten Weg gegen fallende Krisen-
Kurse zu entscheiden.

Unter Maßgabe der individuellen 
Techniken und Stile bietet Unikat von 
dem jeweils vorgestellten Künstler im 
Rahmen dieser Reihe eine Kleinstauflage 
authentischer Originale aus der Hand des 
Künstlers an. 

In unserer ersten Ausgabe präsen-
tierten wir Ihnen den Berliner Urban-
Art-Künstler XOOOOX, der mit seinen 
ästhetischen, ausdrucksstarken und ver-

blüffenden Arbeiten bereits für internati-
onales Aufsehen gesorgt hat. 

In dieser Ausgabe stellen wir Ihnen 
nicht weniger als eine neuartige Kunstgat-
tung vor, die sich zwischen Zwei- und Drei-
dimensionalität bewegt. Seine einzigartige 
Ausdrucksform erlangt Simon Schubert in 
seinen Papierarbeiten durch die manuelle 
Ausführung gegenständlicher Faltungen, 
die völlig ohne sonstigen Materialeinsatz 
zu einem zarten Relief zwischen Licht und 
Schatten reifen, das wandelbar bleibt, wie 
die Blickrichtung seines Betrachters.

Für Unikat hat Schubert einen ge-
schlossenen Werkkomplex geschaf-
fen, bei dem er den Bogen zu früheren 
Ausstellungs-Aufenthalten in der nie-
derländischen Villa de Bank spannt. In 
seiner gedanklichen architektonischen 
Rekonstruktion folgen wir einem Kind 
bei seinem Spaziergang durch das herr-
schaftliche Gemäuer. In jedem Raum 
hält der Betrachter mehrmals inne und 
die dadurch entstandenen unterschied-
lichen Perspektiven sind von Schubert 
als Faltungen umgesetzt. Ein begleiten-
der Film dieser Begehung lädt zu einem 
kompletten Rundgang durch die gespen-
stische Szenerie ein. Auch Sie haben ab 
Seite 26 die Chance, sich auf diesen faszi-
nierenden Weg zu machen. 

Bleiben Sie uns gewogen,

Ihr Rene S. Spiegelberger 

Editorial

Lieber Kunstfreund,

Ruth Marten / Simon Schubert / Wolfgang Flad / Pierre Faure /  
Izima Kaoru / Robert Currie / Gábor Ösz / Rebecca Stevenson / 
Archiv Karl Hugo Schmölz 
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le el, 2005
Skulptur
185 cm × 110 cm × 45 cm
Sammlung Philara Düsseldorf

Endpunkt. Fußleisten, ein Mantel an der Wand, ein Türblatt und Bilder in Rahmen wa-
ren allein durch Faltungen im Papier sichtbar aber durch die ungerichtete Beleuch-
tung an der Grenze zum Wahrnehmbaren. Den Titel dieser Installation entlehnte Simon 
Schubert dem späten Prosatext „Le Dépeupleur“ von Samuel Beckett, von dessen Werk 
seine Arbeit seit der Akademiezeit maßgeblich beeinflusst ist und der den Reichtum 
seiner inneren Anlagen entwickeln half. Becketts Begriff von Abstraktion und die re-
duzierten sprachlichen Formen, die er dafür fand, schienen ein grundsätzliches Pro-
blem von Raumdarstellung zu lösen, nämlich die Abhängigkeit vom Ausformulierten 
und die damit verbundene Schwierigkeit, dass das Ausformulierte das Geheimnisvolle 
auslöscht. Bei Schubert formuliert sich das Formulierte selbst aus. Alles findet auf dem 
weißen Papier statt, dem der Inhalt des Bildes, das es trägt, durch Faltung und Knicke 
eingeschrieben wird. Und es benötigt in dieser Konsequenz Licht, um sichtbar zu wer-
den. Und mit dem Licht ändert sich auch das Bild, nicht in seiner Bedeutung, aber in der 
Tiefe, in seinen Schwingungen und in seiner emotionalen Zugänglichkeit. 

Es ist ein inneres Labyrinth, das Simon Schubert unaufhörlich abschreitet. Auch hie-
rin ist er Beckett sehr ähnlich. Auch darin, dass beim Abschreiten die aufgenommenen 
Begegnungen in der Kunstgeschichte unmittelbare Entwicklungen erzeugen. So ging 
dem Verfassen des Textes „Le Dépeupleur/ Der Entvölkerer“ 1966 Becketts Besuch ei-
ner Ausstellung in der Pariser Nationalbibliothek voraus, die der so genannten „Revolu-
tionsarchitektur“ gewidmet war. Das sind imaginäre Bauten aus Grundformen: Pyrami-
den, Würfel, vor allem aber runde Hohlkörper, nicht verwirklichte, auch gar nicht zur 
Ausführung bestimmte Entwürfe, eigentlich Bilder, sprechende Bilder. Etienne-Louis 
Boullée, der Schöpfer des „Kenotaph Newtons“ nannte sie Architecture parlante. Seine 
Entwürfe wird Beckett in der Ausstellung gesehen haben. Der Kenotaph, dieses Mauso-
leum mit dem Grab Newtons in seinem Innern, ist eine riesige hohle Kugel, die in ihrem 
oberen Drittel runde Öffnungen nach außen hat. So ist es innen bei Tag wie Nacht, und 
das Licht, das durch die Fenster eindringt, zeichnet den Sternenhimmel ab. Die Form, 
mit der Beckett den Raum in seinem Text beschreibt, ist ebenfalls ein geometrischer 
Körper, ein Zylinder, hohl und bevölkert mit Wesen, die sich nach immer wiederkeh-
renden Gesetzen bewegen und dabei den Aufstieg über Leitern nach oben versuchen. 

19–30 qm, 2004
ca. 30 qm

Installation  

Flächen und Tiefe 
Simon Schubert: Arbeiten von 2003 bis 2010 

Simon Schubert gehört unbestritten zu jenen seltenen jungen Künstlererschei-
nungen, die, kaum dreißigjährig, die Akademie verlassen mit einem Werk im Kopf, 
sozusagen mit einem Bewusstsein, das seiner selbst inne wird. Bereits seine erste Ein-
zelausstellung 2005 in Köln offenbarte dem Betrachter, und vielleicht nicht zuletzt auch 
ihm selbst, ein Gefühl von Fallen und gleichzeitigem Gehaltensein durch eine Raum-
folge aus Papier, ganz weiß im Weißen, bei der begehbare und verschlossene Zimmer 
aufeinander folgten und sich in sich verschachtelten, einem Labyrinth gleich und einem 
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Die Leitern, der geometrische Raum, eine unerreichbare Höhe, die Nischen in den Wän-
den, das Gefangensein erinnern sicherlich auch an die „Carceri d’invenzione“ von Pi-
ranesi, und Piranesis distanzierter Blick in das Düstere entspricht dem Dantes, der die 
Hölle begehen konnte. Dante selber erscheint an einer Stelle in Becketts Text, als ein-
ziger Name. Aus dieser Vielzahl von Bezügen, aus diesen Chiffren für philosophische 
Thesen subtrahiert Beckett den Zustand, der sich doch nach allen Richtungen hin zu 
öffnen in der Lage ist, ein Nukleus, nicht Philosophie, sondern Kunst. 

An diesen Gedanken von Kunst knüpft Simon Schubert an. Und seine Kölner 
Rauminstallation „Entwohner“ ist in vielen Durchdringungen eine Verneigung vor die-
sem Schriftsteller. Weiße Räume, angefüllt von der gedanklichen Auseinandersetzung 
mit den künstlerischen Möglichkeiten des Weglassens, des Verschwindens und der Öff-
nung. So befand sich in einem der Räume eine Papierfaltung mit dem Bild einer zen-
tralperspektivischen aufsteigenden Treppe, in einem anderen Raum sah der Betrachter 
in einem „Spiegel“ das Antlitz eines alten Mannes mit sanften Zügen, im Flur hing das 
gefaltete Gegenstück zum „Eismeer“ von Caspar David Friedrich und in dem Hohlraum 
einer nicht existierenden Wendeltreppe, auch ein Motiv, dem sich Simon Schubert im-
mer wieder zugewandt hat, saß der Bewohner selbst, ein Entwohner seiner eigenen 
Behausung. Zuletzt sind es die über die Jahre entstandenen Papierarbeiten mit Beckett 
Portraits, die neben dem unaufhörlichen Gefesseltsein oder der Anziehung zeigen, dass 
in der Tiefe die Aussagen nie erschöpfend getroffen werden können. 

Und es auch gar nicht müssen. Ähnlich durchdrungen von Bezügen zu Werken 
der Kunstgeschichte sind Simon Schuberts Skulpturen. Unabhängig von ihrer zum Teil 
aufwendigen Herstellung führen sie sich selbst zurück auf die Spannung zwischen Ver-
schlossensein und Mitteilung, zielen also in das Zentrum der Fähigkeit, die Welt in ihrer 

16–30 qm, 2004
ca. 30 qm

Installation

Ohne TiTel (Frau in ihren 
haaren Badend), 2006
Skulptur
75 cm × 66 cm × 290 cm
Privatsammlung Deutschland
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inneren Logik abstrakt zu begreifen. Die Figur eines Mannes, der, vor einem Spiegel 
stehend, sich selbst von hinten sieht, nimmt Bezug auf das Gemälde „La reproduction 
interdite“, das René Magritte 1937 schuf. Hier wie da und trotz aller Ironie, die Magritte 
auszeichnet, geht es um das Problem, dass eine Person, die nur aus Rückenansicht be-
steht und keine Vorderansicht hat, in Wirklichkeit keine Person ist. Ist unser Gesicht, 
wo wir sind? Das Verhüllen des Gesichtes ist durch die Verdoppelung der Rückseite auf 
die Spitze getrieben. Denn durch das Verhüllen, schließlich durch das Verschwinden, 
ist man selbst verschlossen und verweigert der Welt den Zugang, den sie als natürlich 
empfindet. Es geht auch um die Angst des Verlustes von sich selbst. 

Simon Schuberts Skulpturen spielen in noch viel stärkerem Maße als die Papierar-
beiten mit der emotionalen Ebene des menschlichen Gegenübers. Ihre Gesichtslosig-
keit ist beunruhigend, aber ihre Stille ist es nicht. Sie sind vielmehr in ihrer Zerbrech-
lichkeit und Verletzlichkeit offenbar. So ist der weibliche Körper zugleich Landschaft, 
ist ein Hort für Begehren, der von Kindern schützenswert, aber auch von unheimlicher 
Fremdheit. Es scheint, als würde Simon Schubert diese Themen in eliptischen Bahnen 
immer wieder berühren. 

In den Papierfaltungen hingegen hat sich in den letzten Jahren ein immer intensiveres 
Interesse an der Segmentierung und Unendlichkeit architektonischer Situationen erge-
ben. Der Betrachter, selbst unsichtbar, hat vor sich einen Spiegel, einen zweiten im Rü-
cken, und der Raum verliert sich im Ornament unaufhörlicher Wiederholung. Die Wände 
sind vertäfelt, Decken und Türen verziert, und die Spiegel, die statt Bildern in den Rah-
men hängen, machen die Oberflächen durchlässig und grenzenlos. Die glatte Fläche ei-
ner Tischplatte, die mitten im Raum zu schweben scheint, obwohl sie eigentlich auf vier 

Beinen steht, hebt auf eigentümliche Weise die Größenverhältnisse auf, könnte sie doch 
eben so gut ein blinder Fleck sein, ohne ein Vorne und Hinten zu definieren. 

In seiner jüngsten Arbeit, die für die Rene S. Spiegelberger Stiftung entstanden ist, 
wird die Begehung eines ganzen, wenn auch imaginären Gebäudes möglich, und es 
entstehen am Ende hundert aufeinander folgende Einzelblätter, in Gruppen auf die 
Zimmer dieses Hauses verteilt. Wir begleiten eine nur als Umriss wahrnehmbare Per-
son, ein Kind, das Raum um Raum erkundet, leere Räume, belebt nur durch das Unbe-
lebte, jedes Bild ein Fenster in etwas hinein, was uns unbekannt und doch merkwürdig 
vertraut scheint. 

Wahrscheinlich deswegen, weil jedes Einzelne von unglaublicher Schönheit ist.

 Franz van der Grinten

Ohne TiTel (Flur 
miT Spiegeln), 2007 
50 cm × 75 cm
Spiegelberger Stiftung, Hamburg

Ohne TiTel (manTel), 2006
75 cm × 50 cm

Sammlung Alison & 
Peter W. Klein, Eberdingen
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Beinen steht, hebt auf eigentümliche Weise die Größenverhältnisse auf, könnte sie doch 
eben so gut ein blinder Fleck sein, ohne ein Vorne und Hinten zu definieren. 
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wird die Begehung eines ganzen, wenn auch imaginären Gebäudes möglich, und es 
entstehen am Ende hundert aufeinander folgende Einzelblätter, in Gruppen auf die 
Zimmer dieses Hauses verteilt. Wir begleiten eine nur als Umriss wahrnehmbare Per-
son, ein Kind, das Raum um Raum erkundet, leere Räume, belebt nur durch das Unbe-
lebte, jedes Bild ein Fenster in etwas hinein, was uns unbekannt und doch merkwürdig 
vertraut scheint. 

Wahrscheinlich deswegen, weil jedes Einzelne von unglaublicher Schönheit ist.
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Samuel Beckett gestehen Literaturkritiker 
heute ab ‚Warten auf Godot‘ 1952, spätestens 
aber ab dem ein Jahr später veröffentlichten 
‚Der Namenlose‘ die kün stlerische Herausar-
beitung eines bis dahin einzigartigen und völ-
lig losgelösten Erzählstils zu. Für wie wichtig 
erachtest Du eine nicht nur inhaltliche son-
dern auch stilistisch neue Position für einen 
Künstler?
Beckett brachte die Sprache an den Rand 
der Auflösung auf mehreren Ebenen, 
formal wie inhaltlich. Dieser Aspekt an 
Becketts Werk interessiert mich künst-
lerisch. Ein Künstler muss nicht immer 
eine inhaltlich oder stilistisch neue Posi-
tion erschaffen. Ein Künstler muss einen 
eigenen, singulären Blick auf die Welt 
entwickeln und mit seinen Mitteln trans-
portieren, ein sogenannter Fortschritt in 
der Technik ist sekundär. Die Differenz 
zu anderen Positionen interessiert mich 
mehr. Dies kann sowohl mit tradierten 
Kunsttechniken wie Malerei, Skulptur, 
Zeichnung, aber auch mit modernsten 
technischen Mitteln geschehen. Von da-
her denke ich, dass die vielseitigen Tod-
sagungen verschiedener Techniken über-
flüssig sind.
Ich sehe das Neue in der Einzigartigkeit 
des Ausdrucks.

In einer Zeit, in der man als Künstler 
ständig mit der These konfrontiert wird, 
dass bereits alles existent sei, hast Du ei-
ne völlig neue Sprache zwischen Zwei- 
und Dreidimensionalität entwickelt. Mit 
höchster Präzision und maximalem geo-
metrischen und architektonischen An-  
spruch entstehen in Deinem Werk kom-
plexe Raumszenarien, Architektur-Kreati-
onen oder Porträts. Wird die Faltung auch 
in Zukunft integraler Werk-Bestandteil 
bleiben?
Die Faltungen werden sicherlich weiterhin 
ein zentraler Teil meiner Arbeit bleiben. 

Ich betrachte und behandle Papier 

aus der Sicht eines Bildhauers. Auf dem 
Papier sind keine Striche wie bei einer 
Zeichnung zu erkennen, sondern durch 
positive und negative Faltung entstehen 
reliefartige Erhebungen, die durch Licht 
und Schatten das Bild formulieren. Inte-
ressant finde ich hierbei das Zusammen-
spiel zwischen der Auflösung des Bildes, 
je nach Lichtverhältnissen und der Idee 
Architektur als komplex gefaltete Ober-
fläche zu verstehen. Die Papierfaltungen 
verändern sich mit dem Verlauf des Ta-
geslichts. So ist das Dargestellte mal nur 
schwach und dann wiederum sehr deut-
lich zu erkennen. Die Bilder befinden 
sich zwischen Zwei- und Dreidimensio-
nalität, was durch die Faltung von Spie-
geln und Durchbrüchen noch verstärkt 
wird. Hierbei entsteht eine immer weiter 
gehende Verschachtelung und ein Wech-
selspiel zwischen Raum und Abbild von 
Raum.

Auch wenn Beckett heute unter Lite-
ratur-Kennern hoch geschätzt wird, gilt 
er doch als literarischer Außenseiter. Man 
muss also konstatieren, dass ihm seine Sti-
listik zwar den Literatur-Nobelpreis ein-
trug, er dennoch zunehmend in Vergessen-
heit gerät. Große Teile Deiner Arbeit sind 
eine Hommage an ihn. Möchtest Du seine 
Arbeit präsent halten oder geht es Dir doch 
mehr um die inhaltliche Auseinanderset-
zung?
Es geht mir um eine inhaltliche Auseinan-
dersetzung und ein Anknüpfen an sein 
Werk. 

Becketts Werk hat sicher großen Ein-
fluss auf meine Arbeit. Ich denke Beckett 
hat mit seinen Texten, Videostücken und 
Theaterstücken die Literatur so nachhal-
tig verändert, dass auch keine Gefahr be-
steht, dass er oder sein Werk in Verges-
senheit geraten könnte. 

Wie wichtig ist Dir die Klammer der ma-

Im Gespräch

Brennender SeSSel, 2013 
Grafitpulver auf Papier,
185 × 115 cm
Privatsammlung Rheinland
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trachten kann jedoch auch ein weißes Blatt 
Papier ein beklemmendes Gefühl hervorru-
fen. Der Betrachter fühlt sich häu fig in eine 
nicht näher bestimmte Umgebung versetzt, 
die entrückt, fast surreal anmutet. Woher 
stammt bei einem so positiven Künstler-
Charakter wie Dir der Rote Faden der Me-
lancholie in der Arbeit?
Ich beschäftige mich mit essentiellen Fra-
gen und die Melancholie mit ihrer langen 
Tradition in der Kunstgeschichte schließe 
ich für meine Arbeit nicht aus. Die leeren 
Räume sind auch als Reminiszenz an Sa-
muel Becketts Werk zu sehen.

Somit wehrst Du Dich also auch nicht 
gegen eine ambivalente Interpretation im 
Sinne ausschließlich warmer und optimisti-
scher Auslegungen einzelner Werke?
Ich möchte der Arbeit keine vorgefer-
tigte Interpretation überstülpen. Wenn 
beispielsweise eine Skulptur eine Ambi-
valenz zwischen etwas Harmlosem und 

zugleich Beängstigendem oder Ästheti-
schem und zugleich Ekligem aufweist, 
finde ich dies sehr spannend. 

Insbesondere Deine figurativen Skulp-
turen begleiten Dich häufig über lange 
Zeiträume im Atelier. Fällt Dir der Abschied 
von ihnen manchmal schwer?
Auf jeden Fall. Es ist nie leicht, Arbeiten ab-
zugeben. Aber es ist gut zu wissen, dass sie 
gut präsentiert und gut behandelt werden. 
Außerdem ist es schön, dass die eigene Ar-
beit von anderen geschätzt wird.

Deine Arbeit ist von Kontrasten durch-
zogen. Schwarz und weiß, innen und außen, 
Leben und Tod. Du warst Meisterschüler 
bei Prof. Irmin Kamp an der Düsseldorfer 
Akademie. Sie übernahm 1981 die Leitung 
der Düsseldorfer Kunstakademie von Nor-
bert Kricke und über gab diese bereits 1988 
an Markus Lüpertz. Über 10 Jahre nach dem 
Tod Joseph Beuys kamst Du an die Hoch-

thematisch-geometrischen Komponente, oh-
ne die keine Architektur funktionieren kann? 
Oder ist dies sogar ein Teil dessen, was die ho-
he Identifikation zu Beckett stiftet, wenn er 
beispielsweise in seinem ‚Spiel’ die handeln-
den Charaktere mit F1, M und F2 benennt, 
wohinter man doch eher den Graph von F1 
und F2, als den Protagonisten eines Dramas 
erwartete.
Die mathematisch-geometrische Kompo-
nente ist eher Mittel zum Zweck, die Vo-
raussetzung um ein bestimmtes Bild zu 
erzeugen. Bei Beckett verstehe ich dies 

als Methode der Dekonstruktion oder Re-
duktion. Eine absolut minimale Charakte-
risierung der Figuren. M könnte hier als 
Mann und F1 als erste Frau und F2 als 
zweite Frau verstanden werden.

Aber sicherlich fließt bei Beckett auch 
die Mathematik bzw. Geometrie in das 
Werk ein, zum Beispiel in der Choreogra-
phie der Stücke Quadrat I und Quadrat II. 

Deine Arbeiten bestechen in ihrer ersten 
Wahrnehmung durch hohe Ästhetik und 
künstlerische Qualität. Bei genauerem Be-

Ohne TiTel
(Spiegel), 2010
50 × 75 cm

Ohne TiTel
(durchgang), 2009
100 cm × 75 cm
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argOde, 2009
Objekt (Leder, Leucht -
dioden, Spione, Holz)

50 cm × 50 cm × 150 cm
Spiegelberger Stiftung, 

Hamburg

Ohne TiTel (Bild 
an der Wand), 2010 

24,5 cm × 38 cm

schule. Frau Prof. Kamp sagte zu dieser Zeit 
der Geist jener (Beuys)-Jahre berühre weiter 
die Lehre der Bildhauerei. Der Verdacht liegt 
auch bei Dir nahe. 
Beuys hat mich zur Kunst gebracht. Ich 
würde den Zusammenhang zu Beuys 
zwar nicht zu eng sehen, aber der Gedan-
ke, dass Kunst in das Leben hineinwirkt, 
ist mir sehr nahe. Meine Arbeiten sollen 
über das rein Ästhetische hinausgehen 
und eine eigene Wirkung oder Funktion 
erzielen. Einige meiner Arbeiten sind be-
gehbar und es gibt auch Objekte zum Ge-
brauch. Die figürlichen Arbeiten in den 
Räumen sind eher als Figuren und nicht 

als rein klassische Skulptur zu sehen, son-
dern als Besucher einer Ausstellung, Be-
wohner der Installation oder Mitbewoh-
ner der Sammler.

Mit ‚Unikat‘ entsteht nicht nur ei-
ne Künstlermonographie-Serie in jeweils 
deutlich sechsstelliger Auflagenhöhe, son-
dern es gibt auch zur zweiten Auflage eine 
‚Unikat-Edition‘, die ihrem Namen alle Ehre 
macht. Du hast ein Gesamtkunstwerk kon-
zipiert, in dessen Kern einhundert neue Fal-
tungen entstanden sind. Ausgangspunkt sind 
Deine Ausstellungen in der ‚Villa de Bank‘ 
in den Niederlanden. Du hast Deine Erin-

Ohne TiTel(Flurgänge
in Spiegeln), 2010
100 × 75 cm
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Ohne TiTel
(Flurecke), 2010
50 cm × 38 cm

nerung hieran genutzt, dieses herrschaftliche 
Haus neu entstehen zu lassen. 
Das Haus, das ich mit dem Köl-
ner Architekten Joerg Dalichau von 
‚DAUNDDORT‘-Architekten entwickelt 
habe, ist in der Tat vom Stil her an die 
‚Villa de Bank‘, einer Fabrikantenvilla aus 
dem 19. Jahrhundert in Enschede, ange-
lehnt, aber die Räume und Grundrisse 
sind komplett anders. Für die Edition gibt 
es einhundert verschiedene Faltungen, 
die einen Rundgang durch das Haus 
darstellen. Hierbei ist in jedem Bild eine 
Stelle in Form einer kleinen Figur, einem 
Kind ausgespart, der der Betrachter durch 
das Haus folgt.

Die beliebteste Frage der Betrachter Dei-
ner Papier-Arbeiten ist, ob sie tatsächlich 
von Dir gefaltet werden. Du hast also wirk-
lich jedes Exemplar der Edition im Kontext 
des Rundgangs entworfen und dann in der 
Faltung umgesetzt?

Ja, jedes Bild ist komplett unterschiedlich 
und basiert auf dem Entwurf eines Archi-
tekturprogramms, mit dem man eine drei-
dimensionale Abbildung der Architek-
tur darstellen kann. Die einzelnen Blicke 
in die Räume sind dann von mir gefaltet 
worden. 

Es gibt also einen Rundgang durch 
10 Räume der Villa, die den Betrachter im 
letzten Raum der Villa vor ein Wand-Ge-
mälde führen, was den Betrachter auf das 
Szenario seines ersten Schrittes verweist. 
So schließt sich der Kreis, so schließt sich 
die Idee zu einer Edition von Unikaten, 
die in einem schlüssigen Kontext stehen. 

Der Editionsgedanke spiegelt sich im 
übergeordneten Architekturentwurf wie-
der, die einzelnen Bilder sind dann wie-
derum Unikate, die im beiliegenden Stop-
Motion Film ein Ganzes ergeben, das 
durch das Schlussbild geloopt ist, auf dem 
ein Bild an der Wand zu sehen ist, das das 
Anfangsbild zeigt.

Ohne TiTel
(TreppenhauS), 2010
75 cm × 100 cm
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tur darstellen kann. Die einzelnen Blicke 
in die Räume sind dann von mir gefaltet 
worden. 

Es gibt also einen Rundgang durch 
10 Räume der Villa, die den Betrachter im 
letzten Raum der Villa vor ein Wand-Ge-
mälde führen, was den Betrachter auf das 
Szenario seines ersten Schrittes verweist. 
So schließt sich der Kreis, so schließt sich 
die Idee zu einer Edition von Unikaten, 
die in einem schlüssigen Kontext stehen. 

Der Editionsgedanke spiegelt sich im 
übergeordneten Architekturentwurf wie-
der, die einzelnen Bilder sind dann wie-
derum Unikate, die im beiliegenden Stop-
Motion Film ein Ganzes ergeben, das 
durch das Schlussbild geloopt ist, auf dem 
ein Bild an der Wand zu sehen ist, das das 
Anfangsbild zeigt.

Ohne TiTel
(TreppenhauS), 2010
75 cm × 100 cm



Federjunge 
(SeiTl. rückanSichT), 2010

Skulptur
65 cm × 50 cm × 50 cm

Die sechs bis zehn Perspektiven in einem 
Raum, aber auch die Aneinander-Reihung 
der unterschiedlichen Zimmer und Flure bil-
det sammlerisch repräsentative Serien ab. Je-
doch ist auch eine einzelne Arbeit keinesfalls 
dem Kontext entrissen. Welche Rolle spielt 
der Film hierbei?
Der Film bildet die große Klammer um 
die einzelnen Bilder. Da jeder Faltung ei-
ne Filmkopie beiliegt, handelt es sich ei-
gentlich um eine Doppeledition. Durch 
den Film wird das Gebäude als Gesamtes 
erfahrbar. 

Wir haben im Entstehungs-Prozess viel 
über die Inhalte gesprochen. Es war Dir aber 
auch wichtig, die Ausgestaltung und Mate-
rialität der Editionsmappen, die Papiere und 
die Möglichkeit der Rahmung der Arbeiten 
mit zu begleiten. In die konzeptionellen Pro-
zesse war Dein Galerist Franz van der Grin-
ten von Anfang an eng mit eingebunden und 
bei der Umsetzung unterstützte uns Marco 
Kühne von Paperlux. Du warst also wirklich 
bei jedem Schritt dabei. Inhaltlich unum-
gänglich oder perfektionistisch? 
Sowohl als auch. Wenn man solche Edi-
tionen macht, muss einfach alles passen, 
sonst kann ganz schnell eine gute Idee 
oder eine gute Arbeit unter Ungenauig-

keiten leiden.

Bis zur finalen Ausgestaltung der Kon-
zeption und der Klärung der Umsetzbarkeit, 
war es Dir wichtig offen zu halten, ob Dir 
eine Edition möglich ist. Du hast es davon 
abhängig gemacht, ob die Arbeit ‚funkti-
oniert‘. Nunmehr scheint sie nicht nur zu 
funktionieren und sich folgerichtig in Deine 
aktuelle Schaffensphase einzubetten sondern 
sogar ein wichtiger Werkbestandteil gewor-
den zu sein.
Tatsächlich hat mich die Idee dieser Edition 
dazu inspiriert, innerhalb der einhundert 
eigenständigen Einzelarbeiten einen in sich 
geschlossenen Zyklus zu erarbeiten. Tech-
nisch ist es nicht möglich, meine Faltungen 
durch Prägung oder andere Techniken zu 
reproduzieren, da somit zu viel Räumlich-
keit verloren ginge. Die Geschichte, die 
nun durch die gesamte Arbeit erzählt wird, 
war also nur mit Originalfaltungen umsetz-
bar. Diese konzeptionelle Herangehens-
weise ist sehr spannend und bietet auch für 
die Zukunft noch viele Möglichkeiten.

Rene S. Spiegelberger im Gespräch 
mit Simon Schubert 

Köln, den 11. April 2010

Ohne TiTel
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Unikat-Edition
Herausgegeber Rene S. Spiegelberger Stiftung

Mit dieser Unikat Edition der Rene S. Spie-
gelberger Stiftung wird in Simon Schu-
berts jüngster Arbeit, die Begehung eines 
ganzen, wenn auch imaginären Gebäudes 
möglich, und es entstehen am Ende ein-
hundert aufeinander folgende Einzelblätter, 
in Gruppen auf die Zimmer dieses Hauses 
verteilt. Wir begleiten eine nur als Umriss 
wahrnehmbare Person, ein Kind, das Raum 
um Raum erkundet, leere Räume, belebt 
nur durch das Unbelebte, jedes Bild ein 
Fenster in etwas hinein, was uns unbekannt 
und doch merkwürdig vertraut scheint. 
Wahrscheinlich deswegen, weil jedes Ein-
zelne von unglaublicher Schönheit ist.

Franz van der Grinten

Der Editionsgedanke spiegelt sich im über-
geordneten Architekturentwurf wieder, die 
einzelnen Bilder sind dann wiederum Uni-
kate, die im beiliegenden ‚Stop-Motion-
Film’ ein Ganzes ergeben, das durch das 
Schlussbild geloopt ist, auf dem ein Bild an 
der Wand zu sehen ist, dass das Eingangs-

szenario des ersten Raumes zeigt. Der Film 
bildet die große Klammer um die einzelnen 
Bilder. Da jede Faltung mit einer Filmkopie 
verkauft wird, handelt es sich eigentlich um 
eine Doppeledition. Durch den Film wird 
das Gebäude als Gesamtes erfahrbar. 

Simon Schubert

Jede Originalfaltung dieser Unikat-Auf-
lage ist nummeriert und vom Künstler 
handsigniert. Sie wird in einer Editions-
Mappe zusammen mit einem Exemplar 
der Monographie Unikat II, und einer 
DVD des ‚Stop-Motion-Films’, der den 
Rundgang durch die Villa anhand der Fal-
tungen der Edition zeigt, geliefert. 

Die Faltungen sind im Format 42 cm ×  
59 cm ausgeführt. Optional kann der vom 
Künstler empfohlene Objektrahmen mit 
UV-Strahlen absorbierendem Antireflek-
tionsglas im Format 50 cm × 75 cm × 4 cm 
dazu erworben werden. Nähere Informa-
tionen entnehmen Sie bitte dem Bestell-
formular auf Seite 43.

‚Unikat-Edition II – Simon Schubert’

SchreiBzimmer
2010
42 cm × 59,4 cm
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Treppe Og
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42 cm × 59,4 cm
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Hiermit bestelle ich aus der Unikat-Edition-II „Simon Schubert“ folgende Original-
Faltung(en), nummeriert, handsigniert, inklusive je einer Editionsmappe sowie 
je einer DVD des „Rundgangs durch die Villa. “ 

 ich wünsche je eine Original-Faltung zum Preis von EUR 1.980.– je Faltung aus 
folgendem/n Raum/Räumen (bitte angeben)  

 

 sollte aus dem von mir gewünschten Raum keine Arbeit/en mehr verfügbar sein, 
bitte ich mir die Faltung/en zu einem anderen Raum zu reservieren. 

 ich wünsche den Objekt-Rahmen zu dieser Unikat-Edition, inklusive UV-Strahlen 
absorbierendem Antireflektionsglas im Format 50 cm × 75 cm × 4 cm zum Preis von  
EUR 220.– / Stück, in folgender Anzahl: ....... 

Abbildungen aller Arbeiten sowie unsere weiteren Unikat Editionen finden Sie auf 
www.spiegelberger-stiftung.de

Aufgrund der Möglichkeit des vorzeitigen Ausverkaufs wird Ihre Bestellung erst mit 
unserer Bestätigung wirksam. 

  bitte informieren Sie mich auch zukünftig über neue Unikat-Editionen. 

Ihr Name

Straße, Haus-Nr

PLZ / Ort / Land

Telefon

Email

Bitte senden Sie Ihre Bestellung via 
Fax 0049 (0) 40 41 92 47 48 oder Email unikat@spiegelberger-stiftung.de

Bestellformular

Die Faltung liegt geschützt in einem Passepartout, aufgezogen auf einen Museums-
karton. Auf der linken Seite liegen leicht vertieft die DVD des Films „Rundgang durch 
die Villa“ sowie die Unikat-II Ausgabe.

Die Mappe verschließt sich, ähnlich wie bei einem Tresor, fest über dem Kunstwerk. 
Der Titel auf der Vorderseite ist blindgeprägt.

Die Editionsmappen erhalten, ebenso wie die Faltungen selbst, eine Nummerierung 
bis 100/100. Diese erfolgt über patentierte Paperlux Papiergravur auf der Innenseite, 
unter der DVD.

Von den ersten Entwürfen, bis hin zur finalen Ausgestaltung, war Simon Schubert an 
der Entwicklung der Editionsmappen maßgeblich beteiligt.

Editionsmappe
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Curriculum vitae 
 
1976  in Köln geboren
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bei Irmin Kamp
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Selected solo exhibitions 

2013 Dämmerfluchten, Galerie Thomas Modern, München / D
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 Blind Space, Abtei Brauweiler, Pulheim / D
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Krems / A
 Wasser und Wein – Der Katholische Faktor in der zeitgenössischen Kunst, Städ-

tischen Galerie im Leeren Beutel des Historisches Museums Regensburg / D, cat.
2008 Papierraum, Galerie Thomas, München / D 
 paper8, (G) upstairs, Berlin / D 
2007 Mythos – Matrix des Weltbildes, upstairs, Berlin / D
2006 Vordemberge-Gildewart-Award of the City of Cologne, BBK Köln / D 
 Klasse Kamp 1974 – 2006, (G) Kunsthalle Düsseldorf / D 
2005 Kunstraum 22, Köln/ D
2004 Airport Art, Flughafen Frankfurt/M / D 
 Galerie Helga Neef Köln / D 
 BBK Stapelhaus, Köln / D 
 Bergischer Kunstpreis, Museum Baden, Solingen / D
 NRW Forum, Düsseldorf (Emprise Art Award, 3. Preis) / D
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2003 BBK Kunstforum, Düsseldorf / D
 Lovells, Düsseldorf (1.Preis) / D
 NRW Forum, Düsseldorf (Emprise Art Award) / D
 Museum Baden, Solingen / D 
2002 Landschaftsgarten Hans Dorn, Fulda / D 
 Galerie Helga Neef, Köln / D
2001 Klasse Kamp, Handwerkskammer Düsseldorf / D
 Alte Feuerwache, Köln / D
1999 Villa de Bank, Enschede / D

Scholarships

2010 AIR WEST NORWAY, Sandnes Artist in residence, Norwegen
2008 ZVAB Phönix Kunstpreis
2005 Vordemberge-Gildewart Stipendium der Stadt Köln
2004 Emprise Art Award (3. Preis), Düsseldorf
2003 Kunstförderpreis Lovells, Düsseldorf
2001 Reisestipendium der Freunde und Förderer der Kunstakademie Düsseldorf

Collections

Münchener Rück, München / D
Collection Serge Bensimon, Paris / F
Philara Collection Düsseldorf, Gil Bronner / D
Sammlung des Deutschen Bundestages, Berlin / D
Sammlung Hartmut und Maria Kraft, Köln / D
Sammlung Alison & Peter W. Klein, Eberdingen / D
Botland Collection, Barcelona / E
Collectie Galila Hollander, Brüssel / B
Collection Jacques & Miny Defauwes, Heerlen / NL
David Roberts Collection, London / UK
Joao Tovar Collection Monaco / MC, Musée d‘art contemporain Nice / F
21C Museum Louisville / USA
Collection Russell Moon / USA
West Collection / USA
René Spiegelberger Stiftung, Hamburg / D
Vatikanische Sammlungen, Vatikan / VK

Publications

Simon Schubert, Werke 2005–2012, Städtische Galerie Villa Zanders, 2012
Zwischen Film und Kunst. Storyboards von Hitchcock bis Spielberg, hrsg. von 
Katharina Henkel, Kunsthalle Emden 2011
Von Engeln und Bengeln - 400 Jahre Kinder im Porträt, hrsg. von Hans-Peter 
Wipplinger, Kunsthalle Krems, 2011
Infinite Fold, Galerie Thaddeus Ropac, Paris, 2010
Sehnsucht nach dem Abbild. Das Porträt im Wandel der Zeit, hrsg. von  
Hans-Peter Wipplinger, Kunsthalle Krems, 2009
Simon Schubert, In Apnoesie, Upstairs Berlin, Berlin 2009 
Chhttt...Le Merveilleux dans l‘art contemporain : 2ème volet, Crac Alsace,  
Altkirch 2009
Der Katholische Faktor in der zeitgenössischen Kunst aus Polen und Deutsch-
land, Berufsverband Bildender Künstler Niederbayern/Oberpfalz, Köln 2009
Simon Schubert paperworks, text by Franz Joseph van der Grinten, Meurer  
Verlag, Cologne 2007
Magdalena Kröner, Totem, Klasse Kamp 1974-2006, Kunsthalle Düsseldorf  
24. Juni bis 27. August 2006, (S. 72/73 und S. 136/137) 2006 
58. Bergische Kunstausstellung, Museum Baden, Solingen 2004 
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#121   tuff SupRA (tAnKStelle chAuSSee SeRie)
Acrylfarbe, Oilstick, Pencil Crayon, Bleistift auf Holz
116 × 90 cm
2012

Für Unikat VI hat Gabriel Dubois eine Serie neuer spektakulärer Großformate geschaffen. 
Die Arbeiten der Tankstelle-Chaussee-Serie haben das Format 116 × 90 cm und sind in Acrylfarbe, 
Oilstick, Pencil Crayon und Bleistift auf Holz gefertigt.  
 
Der Preis dieser Werke ist 1980 EUR pro Stück.

In Unikat VI stellte uns der Deutsch-Kanadier Gabriel 
Dubois seine neuen großformatigen Arbeiten vor.

Unikat VI Gabriel Dubois

33

#122   tobRe (tAnKStelle chAuSSee SeRie)
Acrylfarbe, Oilstick, Pencil Crayon, Bleistift auf Holz
116 × 90 cm
2012

34

#123   open holMeS (tAnKStelle chAuSSee SeRie)
Acrylfarbe, Oilstick, Pencil Crayon, Bleistift auf Holz
116 × 90 cm
2012
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515044

Unikat V Marc Lüders

Bei jeder Arbeit des ‚Metropolen’- Werkzyklus der Unikat-Auflage handelt es sich um ein nummeriertes 
und vom Künstler handsigniertes Original. Dieses wird im vom Künstler ausgewählten Atelierrahmen 
im Format 32 × 32 × 3 cm geliefert. 

Der Künstler hierzu: Tatsächlich wurden die Postkarten bislang in noch keiner Ausstellung in den 
Vordergrund gestellt, sie sind bislang auch noch nie in einen Katalog mit aufgenommen worden. So 
gesehen führen sie ein Randdasein in der Wahrnehmung meiner Arbeiten. Zu Unrecht, wie ich finde,  
da an ihnen ganz eigene Aspekte erkennbar sind, die sie von meinen anderen Arbeiten abgrenzen.  

In Unikat V stellte uns der Hamburger Künstler Marc Lüders  
25 Photopicturen seiner Metropolen-Serie vor

45

Darum bin ich auch froh, dass ihnen jetzt innerhalb der UNIKAT-Edition so viel Raum gegeben 
wird. Die gemalten Objekte darin sind so etwas wie ein anarchisches Prinzip. Denn sie klauen 
der eigentlichen Sehenswürdigkeit die Show. Die Sehenswürdigkeit, die eben noch im Vorder-
grund stand, wird jetzt Hintergrund und Nebensache. Die Bedeutung verschiebt sich und das 
macht Spaß.

Der Subskribtionspreis bis 31.01.2013 beträgt 590 EUR. Die noch verfügbaren Arbeiten  
finden Sie unter www.spiegelberger-stiftung.de
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‚Diese Stillleben sind ganz und gar nicht still.‘    Michael Wesely

In Unikat IV stellten wir Ihnen 100 Arbeiten von Michael Wesely aus  
seinem bedeutenden Werkzyklus der Blumenstrauß-Stillleben vor.

Unikat IV Michael Wesely

47

Bei jeder Arbeit handelt es sich um eine von Michael Wesely handsignierte Unikat-Photographie 
 – jede der zu erwerbenden Unikat-Stillleben wurde also lediglich einmalig und exclusiv für Unikat 
umgesetzt. Ausgeführt werden die Werke als hochwertige UltraSec-Kaschierung auf EFG-Weißglas,  
je nach Motiv als 40 × 50 cm oder 45 × 50 cm Quer- oder Hochformat. 

Letzte Unikate aus diesem Stilleben-Zyklus von Michael Wesely finden Sie auf  
www.spiegelberger-stiftung.de. Diese sind zum Preis von 2450 EUR erhältlich. 

Unikat IV Michael Wesely



535246

‚Diese Stillleben sind ganz und gar nicht still.‘    Michael Wesely

In Unikat IV stellten wir Ihnen 100 Arbeiten von Michael Wesely aus  
seinem bedeutenden Werkzyklus der Blumenstrauß-Stillleben vor.

Unikat IV Michael Wesely

47

Bei jeder Arbeit handelt es sich um eine von Michael Wesely handsignierte Unikat-Photographie 
 – jede der zu erwerbenden Unikat-Stillleben wurde also lediglich einmalig und exclusiv für Unikat 
umgesetzt. Ausgeführt werden die Werke als hochwertige UltraSec-Kaschierung auf EFG-Weißglas,  
je nach Motiv als 40 × 50 cm oder 45 × 50 cm Quer- oder Hochformat. 

Letzte Unikate aus diesem Stilleben-Zyklus von Michael Wesely finden Sie auf  
www.spiegelberger-stiftung.de. Diese sind zum Preis von 2450 EUR erhältlich. 

Unikat IV Michael Wesely



555448

Mit den für Unikat entstandenen 100 filigranen Reispapier-Collagen auf 
Leinwand im Format 30 × 30 cm begann SEO einen neuen Werkzyklus, der 
sie in die geordnete Abstraktion führte. Diesem Thema widmet sie sich auch 
mit den aktuellen Arbeiten ihrer Installation ‚Personal Cosmos’, die in diesem 
Jahr bereits auf der 54. Biennale in Venedig gezeigt wurden.  

‚Es gibt unglaublich viele Möglichkeiten dessen, was ich durch diese Bilder 
zeigen möchte.‘    SEO  

In Unikat III stellten wir Ihnen die 1977 
in Südkorea geborene Künstlerin SEO vor.

Unikat III  SEO

49

‚Mir ist es ganz wichtig, die Abhängigkeit des Individuums 
vom Universum und die des Universums von jedem einzelnen 
von uns aufzuzeigen.‘    SEO

EDITION VERGRIFFEN
Informationen unter 

www.spiegelberger-stiftung.de

Unikat III  SEO
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Unikat I  XOOOOX

XOOOOX schuf für Unikat-I ein Motiv-Quartett von vier lebensgroßen jungen Damen, die jeweils auf 200 × 100 cm 
großen Kupferplatten aufgebracht wurden. Diese unterzog der Künstler einem aufwendigen, mehrstufigen 
Oxidationsprozess, der jede der Arbeiten zu einem unvergleichlichen Einzelstück werden ließ.

In Unikat I präsentierten wir den Berliner Urban Art Star XOOOOX 

53

Die Intention der Verwendung von Kupfer war hierbei,  
zum einen den urbanen Kontext, der die Geburtsstätte 
dieser Kunstgattung darstellt, zu übersetzen, zum anderen 
einen ästhetischen Effekt zu erzielen, der die Lebendigkeit 
der Arbeiten unterstreicht. 

EDITION VERGRIFFEN
Informationen unter
 
www.spiegelberger-stiftung.de
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Die Rene S. Spiegelberger Stiftung zur Förderung junger Kunst

Präambel 

Kunst darf in unserer Gesellschaft nicht nur wenigen vorbehalten sein. Junge Menschen 
erfahren über die Kunst eine Erweiterung ihres Horizontes und beschäftigen sich mit ih-
ren Mitmenschen und ihrer Umwelt. Kunst stellt eine Bereicherung und Notwendigkeit 
für unsere Gesellschaft dar. Der Hamburger Politiker und Kunstsammler Rene S. Spie-
gelberger stiftet daher Werke seiner Sammlung zeitgenössischer Kunst zu dem Zweck, 
insbesondere junge Menschen aus benachteiligten Familien für die Kunst zu begeistern 
und junge Künstler zu fördern.

Die Rene S. Spiegelberger Stiftung wurde am 11. Oktober 2007 von der Justizbehörde 
der Freien und Hansestadt Hamburg auf Basis § 80 BGB als rechtsfähige Stiftung anerkannt.

Impressum

Rene S. Spiegelberger Stiftung, An der Alster 21, 20099 Hamburg

Für die Realisation von Unikat II gilt besonderer Dank

Anja Unguraitys – Layout, Van der Grinten – Kudlek van der Grinten Gale-
rie, Jörg Dalichau – da-und-dort-Architekten, Marco Kuehne – Paperlux,  
Marlen Mose – Redaktion, Silke Thomas – Galerie Thomas

Druckauflage 155.000 Exemplare, 2. Auflage 2013

§ 1 Name, Rechtsform, Sitz
(1) Die Stiftung führt den Namen „Stiftung 
Rene S. Spiegelberger“. (922.51-10(2194))
(2) Sie ist eine rechtsfähige Stiftung des 
bürgerlichen Rechts.
(3) Die Stiftung hat ihren Sitz in der Freien 
und Hansestadt Hamburg.
§ 2 Stiftungszweck
(1) Zwecke der Stiftung sind die Förde-
rung der Bildung und Erziehung sowie 
der Kunst und Kultur. (...)
(3) Die Stiftung soll der Förderung junger 
Künstler sowie der Heranführung junger 
Menschen an die Kunst dienen. Die Stiftung 
verwirklicht ihre Zwecke insbesondere
(a) durch Aufbau und Pflege einer Kunst-

sammlung mit den Werken zeitgenös-
sischer und junger Künstler.

(b) durch finanzielle und ideelle Förde-

rung von jungen Künstlern (z.B. Sti-
pendien, Ausstellungen, Veranstal-
tungen, Publikationen),

(c) durch Durchführung und Förderung 
von Kunst-Veranstaltungen für junge 
Menschen (z.B. Ausstellungen, Füh-
rungen, Seminare, Publikationen). 
Die Förderung der genannten Zwecke 
schließt die Verbreitung der Ergeb-
nisse der Förderung ein. (...)

(5) Die Stiftung verfolgt ausschließlich und 
unmittelbar gemeinnützige Zwecke im 
Sinne des Abschnitts „Steuerbegünstigte 
Zwecke“ der Abgabenordnung. (...)

Spendenkonto: Commerzbank 
Konto 930306600 – BLZ 200 800 00
IBAN DE 53 2008 0000 0930 3066 00 
SWIFT-BIC DRES DE FF 200

Auszug aus der Satzung

Unikat I  XOOOOX – Urban Art
Unikat II Simon Schubert – Skulptur und Faltung
Unikat III SEO – Papiercollagen

Unikat IV Michael Wesely – Photographie
Unikat V Marc Lüders – Photopicturen
Unikat VI Gabriel Dubois – Malerei 

Künstlermonographien Unikat für den Unterricht

Sie lehren und vermitteln Kunst? Auf Wunsch sendet die Spiegelberger Stiftung Ihnen kostenlos Klassensätze  
unserer aktuellen Künstlermonographien mit spannenden Künstlern unterschiedlicher Stilrichtungen zu.  

Jetzt anfordern unter: unikat@spiegelberger-stiftung.de
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„Ich betrachte und behandle Papier aus der Sicht eines Bildhauers“

Simon Schubert


